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E1nle1tuna

Am 1. Februar 1948 konnte man in der Zeitschrift "Sie" unter der Rubrik

"Bayerische Köpfe" eine biographische Skizze über den damaligen Leiter der

bayerischen Staatskanzlei, Anton Pfe1ffer, lesen. Hier war die Rede von der

"grauen Eminenz der bayerischen Politik", dem "im eigentlichen Sinne

politischen Mann der CSU". Pfe1ffer zeichne sowohl tiefe Menschlichkeit als

auch die Skepsis kühler Abschätzung und eine treffsichere Ironie aus. Er sei

gleichzeitig der "Außenpolitiker" der CSU, der Inspirator des Stuttgarter

Friedensbüros und der Schöpfer der bayerischen Staatskanzlei. Fast zur

gleichen Zeit schrieb die "Frankenpost", Pfeiffer werde als "der wichtigste

Mann" in der bayerischen Staatskanzlei angesehen, "viele bezeichnen ihn

überhaupt als den einflußreichsten Politiker in 8ayern neben Josef Müller".

"Der Spiegel" sprach am 17.4.48 gar von dem "kleinen Metternich Bayerns" und

der "Tagesspiegel" gab am 4.9.48 seinem Konmentar über Pfeiffers einleitende

Rede zur Eröffnung des Verfassungs konvents von Herrenchiemsee die Uberschr1ft

.Der Geist des Grafen Montgelas". Noch im Juni 1950 berichtete das "Badische

Tagblatt" über Anton Pfe1ffer als dem "ehemaligen Studienrat, der noch inmer

die 'graue Eminenz' Bayerns 1st".

War Pfe1ffer ein so einflußreicher Politiker 1m Hintergrund der bayerischen

Politik? Wie kam es, daß man Vergleiche mit dem berühmten Außenminister am

österreichischen Kaiserhof, Fürst Metternich, und mit dem leitenden Minister

des bayerischen Königs Max1m111an I., Montgelas, bemühte, um die Persönlich-

keit des bayerischen Staatsministers Pfeiffer zu bezeichnen? War es mögli-

cherweise die Aura des Geheimnisvollen, die seine Tätigkeit in der bayeri-

schen Staatskanzlei umgab?

Eine die verfügbaren Quellen systematisch ausschöpfende Biographie über den

Politiker Pfe1ffer, dessen Bedeutung von der damaligen Presse so hoch ver-

anschlagt wurde, liegt bisher nicht vor. In der Forschung wird er nur im

Rahmen von Untersuchungen mit anderer Fragestellung erwähnt.

So hat für die Weimarer Zeit Klaus Schönhoven in seinen wichtigen Arbeiten

über die Geschichte der BVP von ihrer Gründung 1918 bis zu ihrer Auflösung

19331) auch die Tätigkeit des Generalsekretärs Pfe1ffer dargestellt.

Zwangsläufig konmt diesem aber 1m Rahmen der Untersuchungen nur die Rolle~



-VI -

eines unter vielen Protagonisten zu.

Aufgabe der vorliegenden politischen Biographie muß es aber sein, die genauen

Hintergründe für den Eintritt Pfeiffers in die Politik 191B und die

Leitlinien seines politischen Denkens und Handelns in der Weimarer Zeit

herauszuarbeiten. Darüber hinaus soll seine Position in der BVP und sein An-

teil an ihrem Aufbau sowie seine Haltung gegenüber dem aufkommenden National-

sozialismus und die Konsequenzen, die er aus der Auflösung der BVP 1933 zog,

untersucht werden.

Keinerlei Einzelheiten sind bisher über die Jahre 1933 bis 1945 in Pfeiffers

Leben bekannt. Sehr viel häufiger findet sein Name in der Literatur

Erwähnung, die die Geschichte der Westzonen Deutschlands zwischen 1945 und

1949 zum Gegenstand ihrer Untersuchungen haben. Dabei messen insbesondere

Peter Kock2) und Heribert Piontkowitz3) dem bayerischen Staatsminister

besondere Bedeutung innerhalb der bayerischen Politik bei. Er wird als "eine

der Schlüsselfiguren der bayerischen Nachkriegsgeschichte" (Kock) und als der

"innerhalb der bayerischen Verwaltungsspitze vielleicht sogar bedeutsamste

Mann" (Piontkowitz) eingeschätzt.4)

Diese Untersuchungen, wie vereinzelt auch andere Monographien zur Nach-

kriegsgeschichte, zeigen, daß Pfeiffer am Aufbau der bayerischen Verwaltung

beteiligt war, als Sonderminister für Entnazifizierung fungierte, den "Ell-

wanger Gesprächskreis" der süddeutschen Unionsgruppen ins Leben rief, das

Deutsche Büro für Friedensfragen mit gründete und im Stuttgarter Länderrat
-der wichtigsten Koordinationsstelle der amerikanischen Besatzungszone -

den bayerischen Ministerpräsidenten vertrat. Erkennbar wird auch, daß

Pfeiffer als Vorsitzender der Unionsfraktion im Parlamentarischen Rat in Bonr

eine gewisse Rolle spielte.

über diese wenigen Fakten hinaus waren bisher kaum Details über den baye-

rischen Politiker Pfeiffer bekannt. Seine Bedeutung für die Nachkriegsge-

schichte Bayerns und der frühen Bundesrepublik wurde so zwangsläufig ver-

kannt.

Daher soll u.a. herausgearbeitet werden, welche Stellung Pfeiffer in der

bayerischen Politik hatte, in welchem Umfang er am Aufbau der Verwaltung

beteiligt war und welche Bedeutung seiner Tätigkeit in den zonalen und

bizonalen Gremien sowie bei der Grundlegung der Verfassung zukam.

Dabei ist die Frage nach Pfeiffers Position in der frühen CSU und dem Umfang

seiner Gründungsinitiative von besonderem Interesse. Sowohl Alf Mintzel, als
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auch Kar1 MöCk1, Günter Müch1er und Wolfgang Benz5), um nur einige Namen zu

nennen, ordnen ihn innerhalb der Partei dem sogenannten Schäffer-Hundhammer-

Flügel zu, dem man den sogenannten Mü11er- und den Bauernflügel gegenüber-

stellt. Einziges Argument für diese Zuordnung scheint dabei die Tatsache sei-

ner Tätigkeit als ehemaliger Generalsekretär der BVP zu sein. Denn schon eine

nur oberflächliche Beschäftigung mit der CSU und ihren Repräsentanten zeigt,

daß es zwischen Pfeiffer und Schäffer, wie auch zwischen Pfeiffer und Hund-

hammer Unterschiede in den Vorstellungen von einer neuen chr1st1ich-konserva-

t1ven Partei und von den Zielen der bayerischen Politik nach 1945 gab.

Es wird daher weiter zu untersuchen sein, welche Pos1t1on Pfeiffer hier ein-

nahm, und ob und in welchem Umfang er auf die Programmatik der Partei Einfluß

genommen hat.6)

In der Gesamtschau auf das leben des deutschen Politikers Anton Pfeiffer,

dessen po1it1sche Tätigkeit den Zeitraum von 191B bis 1954 umfaßt, ist vor

allem auch die Frage nach der Kont1nuität bzw. Diskontinuität in seinem

politischen Denken und Handeln von großem Interesse. Gab es trotz der Diskon-

t1nuität in der Geschichte eine Kontinuität 1m Denken Pfeiffers?

Oie Gliederung der Arbeit hält sich im wesentlichen an die in Pfeiffers

lebenslauf gegebenen Abschnitte. Nach einer kurzen Darstellung seiner Her-

kunft und seines Ausbildungsgangs bis 191B 1m ersten Kapitel folgt in Kapitel

11 sein Eintritt in die Po11t1k, unter besonderer Berücksichtigung der für

den Wechsel vom lehrer- zum Politikerberuf verantwortlichen Hintergründe sowie

se1ne Arbeit als Generalsekretär der BVP und seine Stellungnahmen zu wichti-

gen Problemen der Zeit. Die Zäsur 1927 als Oberleitung zu Kapitel 111 er-

schien deshalb sinnvoll, weil sich Pfeiffer mit der Gründung der amerikani-

schen Schule in München neue, nach den USA orientierte Perspektiven eröffne-

ten, die für seinen politischen Werdegang und besonders nach 1945 für seinen

po11t1schen Neubeginn von Bedeutung waren. Außerdem verlagerte sich mit der

Wahl in den bayerischen landtag 192B sein politisches Aufgabengebiet von der

H1ntergrundarbeit des Generalsekretärs auf die Arbeit in der vordersten Reihe

der polit1schen Auseinandersetzung und die direkte Konfrontation mit dem

Nat1ona1soz1a11smus. Kapitel IV behandelt in erster linie Pfeiffers po1it1-

schen Neubeginn bei Kriegsende 1945, seine Stellung in der bayerischen Ver-

waltung und 1m Zusammenhang mit der Gründung der CSU. In Kapitel V sch1ieß-

~
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11ch wird seine politische Arbeit auf zonaler und b1 zonaler lbene sowie sein,

Initiativen für die Grundlegung der Verfassung und seine Tätigkeit im Parla-

mentarischen Rat dargestellt. Schließlich wird das lnde seiner politischen

Laufbahn als Botschafter in Brüssel kurz beleuchtet.

Wichtigste Quellengrundlage für diese Biographie war der Nachlaß Anton

Pfe1ffers 1m Bayerischen Hauptstaatsarchiv, dessen über 600 Akten auch die

Nachlässe seiner Brüder Max1mil1an und Albert Pfeiffer umfassen. Dank der

freundlichen Unterstützung durch die Familie Pfeiffer, konnte die Verfasseri

auch l1ns1cht in Teile der gesperrten Korrespondenz Anton Pfe1ffers nehmen.

Da der gesamte Archivbestand der BVP 1933 von der Partei selbst vernichtet

wurde und ein Großteil des von Pfe1ffer privat archivierten Materials durch

Kriegseinwirkungen verloren ging, schien sich die Bearbeitung des Zeitraums

191B-1933 zunächst äußerst schwierig zu gestalten. Im Zuge der Vorarbeiten,

insbesondere beim Umgang mit dem Nachlaß Pfeiffer sowie dem ebenfalls im

Hauptstaatsarchiv befindlichen Nachlaß des bayerischen Ministerpräsidenten

Heinrich Held zeigte sich dann aber, daß das Material für die Weimarer Zeit

doch ergiebig genug war, um Pfeiffers politische Tätigkeit in dieser Zeit uni

die Leitlinien seines Denkens und Handelns nachzeichnen zu können.

Das gilt allerdings nicht für die Zeit von 1934 bis 1944. Oie Darstellung

dieses zumindest nach außen hin unpolitischen Abschnitts in Pfeiffers Leben

basiert wegen des Mangels an Quellen weitgehend auf Vermutungen. Oie 1m Bun-

desarchiv in Koblenz liegenden Teile des Nachlasses von Fritz Schärfer waren

wider Erwarten für die Biographie Pfeiffers sowohl bezüglich der Vor- als

auch der Nachkriegszeit unergiebig.

Eine große Zahl von Nachlässen und anderen Quellenbeständen stand dagegen fü

den Zeitraum 1945-49 zur Verfügung. Als wichtigste Bestände sollen an dieser

Stelle die "Akten der bayerischen Staatskanzlei 1945-50" und hierin die Kor-

respondenz des Staatsministers Anton Pfeiffer sowie die Akten der amerikani-

schen Militärregierung in Bayern (OMGB) genannt werden. Beide befinden sich

1m Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München.

Darüber hinaus war der Nachlaß Karl Schwends in der Bayerischen Staatsbiblio

thek von Interesse. Im Institut für Zeitgeschichte konnten u.a. die Nachläss,

W11helm Hoegners, Josef Baumgartners und Walter Strauß' ausgewertet werden.

Dabei war letzterer 1m Zusammenhang mit dem Ellwanger Kreis aufschlußreich.
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Zu den Arch1vbeständen der CSU 1st zwe1erle1 festzustellen: D1e Landesle1tung

der Parte1 stellte der Verfasser1n d1e S1tzungsprotokolle der obersten Gremi-

en der CSU 1945-195D, d1e u.a. für d1e Beurte11ung der Position Pfeiffers in

der Parte1 von großer Bedeutung s1nd, zur Auswertung zur Verfügung. Dagegen

konnte s1ch d1e CSU-Landtagsfraktion nicht dazu entschließen, die Protokolle

der frakt1onss1tzungen für denselben Zeitraum freizugeben. Dies ist umso be-

dauerlicher, als es sich bei der vorliegenden Biographie um eine wissen-

schaftliche Arbeit über einen der Gründerväter der CSU handelt, der gleich-

zeitig maßgeblich am Aufbau der bayerischen Verwaltung nach 1945 beteiligt

war.

Anhand der zur Verfügung stehenden Quellen konnte gezeigt werden, daß das

Verhältnis zwischen dem Mitbegründer der CSU, Pfeiffer, und ihrem ersten Vor-

s1tzenden, Müller, das in der Weimarer Ze1t bis Mitte der 30er Jahre durchaus

pos1tiv gewesen zu sein scheint, in den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg

durch starke Spannungen gekennzeichnet war.

Dabei wurde versucht, die möglichen H1ntergründe für diese Dissonanzen, die

nicht nur im Hinblick auf die Person Pfeiffers, sondern auch für die Auslo-

tung der innerparteilichen Kräfteverhältnisse von Interesse sind, transparent

zu machen. Leider konnte wertvolles Mater1al, das bei der Untersuchung dieser

frage hilfreich gewesen wäre und noch offene Fragen vermutlich geklärt hätte,

n1cht e1ngesehen werden, weil die Angehörigen Josef Müllers nicht bereit

waren, der Verfasserin den Nachlaß zugänglich zu machen.

[ntsprechendes gilt für den Nachlaß Hans Ehards. Pfeiffer und Ehard kannten

sich seit den 20er Jahren aus der BVP. Damals waren sie eng befreundet,

während d1e Freundschaft in der Zeit nach 1945 zeitweise getrübt gewesen zu

se1n scheint, was möglicherweise auf Dissenz in politischen Einzelfragen und

v1elleicht auch auf Rivalität zurückzuführen ist. Die Auswertung des Nachlas-

ses Ehard hätte höchstwahrschein11ch weitere Erkenntnisse über das Verhältnis

des bayerischen Ministerpräsidenten Ehard zum Leiter der Staatskanzlei

Pfe1ffer -und v1ce versa -im Kontext der bayerischen und bundesrepublika-

nischen Entwicklung nach 1945 ergeben. Z.B. wäre es durchaus denkbar, daß

Pfe1ffer als po11t1sch beweglicher, vielseitiger und nicht nur innerhalb der

Staatskanzlei einflußreicher Po11t1ker kein leicht zu ertragender Untergebe-

ner für den Ministerpräsidenten war.

Pfeiffers Tätigkeit im Parlamentarischen Rat konnte vor allem durch die von
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Salzmann veröffentlichten Protokolle der CDU/CSU-Fraktion sowie durch die

Materialien Troßmann 1m "Archiv für Christlich-Demokratische Politik" in

St.Augustin bei Bonn und die entsprechenden Teile der Nachlässe Walter

Menzels und Kurt Schumachers 1m "Archil/ der sozialen Demokratie" in Bonn dar

gestellt werden. Die Protokolle des bayerischen Ministerrats hätten mögli-

cherweise weitere interessante Hinweise auf die Beurteilung der Vorgänge in

Bonn und der Stellung Pfe1ffers durch die Regierungsmitglieder in München er

geben. Da die gesetzliche Sperrfrist für diese Protokolle noch nicht aufgeho

ben 1st, konnten sie für diese Arbeit nicht ausgewertet werden.
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